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Politiſche Meberſicht. 


Poſen, 20. Dezember. 

Bei der Stichwahl in Stuhm⸗ Marienwerder 
aben die Freiſinnigen für den deutſchen Kandidaten, 
ar Weſſel, die Deutſchkonſervativen für den 
Polen oder gar nicht geſtimmt. Das hindert die „Nat.⸗ 
Ztg.“ nicht, die Schuld für die ſchließliche Wahl des Polen 
den Freiſinnigen in die Schuhe zu ſchieben, weil ſie nämlich 
im erſten Wahlgange, nachdem die Hochkonſervativen Herrn 
v. Dies kau aufgeſtellt, einen eigenen freiſinnigen Kandidaten 
nominirt haben. Es geht doch nichts über Unparteilichkeit! 
Nebenbei hat die „Nat.⸗Ztg.“ die Dreiſtigkeit, zu behaupten, 
err Rickert habe im Grunde die Parole ausgegeben, der die 
onſervativen, die für v. Donimirski ſtimmten, Folge geleiſtet, 
indem er im Reichstage geſagt habe, „daß ihm ein liberaler 
ole lieber wäre als ein reaktionärer Deutſcher.“ Herr 
Rickert hat in der Sitzung vom 2. Dezember nicht von den 
Wahlen geſprochen, ſondern er hat die Vorwürfe, die 
err v. Koscielski der freiſinnigen Preſſe wegen ihrer 
Animoſität gegen die Polen gemacht hatte, zurückgewieſen. 
Der Abg. Rickert erinnerte daran, daß die freiſinnige Partei 
die Mitbürger polniſcher Abkunft immer als gleichwerthige 
Staatsbürger angeſehen habe. „Allerdings, ſo fuhr er fokt, 
Sie können nicht von uns verlangen, daß wir vergeſſen können, 
daß in den Diſtrikten, in denen Deutſche und Polen zuſam⸗ 
menwohnen, auch die Deutſchen Rechte haben, die wir zu 
vertreten genau eb nſo verpflichtet find, wie die Rechte unſerer 
polniſchen Mitbürger, und wenn ſie in ihren Forderungen zu 
weit gegangen find, dann haben wir dieſe Forderungen zurück 
gewieſen.“ Im Uebrigen bekämpfe er die reaktionären polni⸗ 
ſchen Mitbürger ebenſo, wie die deutſchen Reaktionäre. „Wir 
machen unter den Reaktionären keinen Unterſchied. Da ijt uns 
der Pole > jo viel ober jo wenig werth, wie der Deutſche.“ 
Was die Wahlen betrifft, ſo iſt es bekannt, daß gerade die 
freiſinnige Partei in Weſtpreußen von jeher für die deutſchen 
Kandidaten ohne Anſehen der Perſon und der Partei ein: 
getreten iſt, während z. B. in früheren Zeiten hier in Poſen 
bei Stadtverordneten⸗Wahlen die Freunde der „Nat.⸗Ztg.“ 
wiederholt einem Polen den Vorzug vor einem Freisinnigen 

gegeben haben. Da aber hat die „Nat. Ztg.“ geſchwiegen. 


Die weſtpreußiſchen Konſervativen haben an dem⸗ 
ſelben Tage, an dem in Stuhm⸗Marienwerder der Pole 
v. Donimirski gegen den deutſchen Kandidaten gewählt wurde, 
in Dirſchau unter dem Vorſitze des Herrn v. Puttkamer⸗Plauth 
die erſte Jahresverſammlung des „Weſtpreußiſchen Wahlvereins“ 
abgehalten, und daſelbſt in aller Offenheit proklamirt, daß 
ihnen ihre Standesintereſſen über die Nationalität 
gehen. „Die weſtpreußiſchen Landwirthe, erklärte Herr von 
Puttkamer nach dem Berichte der „Danz. Ztg.“, ſeien nicht im 
Stande, den doppelten Kampf für ihre Exiſtenz und für die 
Nationalität zu führen. Sie ſeien hierzu zu 9 8 und 
wenn ſie bankerott ſeien, würde der Pole doch ſiegen.“ Weiter⸗ 


hin rechtfertigte er die Aufſtellung des Herrn v. Dieskau 
damit, daß zwar die Beamten in den Parlamenten unentbehrlich 
ſeien wegen ihrer Sachkenntniß, aber es ſei nothwendig, daß ſie in 
wirthſchaftlicher und geiſtiger Beziehung unabhängig ſeien, wie die 
Landräthe v. Gramatzki und v. Rauchhaupt. Iſt das der freikonſer 
vative Herr Weſſel etwa weniger, als die von der konſervativen 
Partei ſo bevorzugten zahlreichen Landräthe? In der De⸗ 
batte meinte Herr von Oldenburg: „Man müſſe ſich durch 
das Geſchrei, „dann wird der Pole gewählt“, nicht irre machen 
laſſen. Was ſolle für unſere Berufsgenoſſen Herr Weſſel, der 
den ruſſiſchen Handelsvertrag empfehle? Viele Landwirthe 
hätten dann gar nicht oder den Polen gewählt.“ Nachdem 
die Anweſenden (beiläufig etwa 60) durch Erheben von den 
Plätzen ihr Einverſtändniß mit Herrn von Puttkamer ausge⸗ 
drückt, erklärte Herr von Götzen, im Programm werde ein 
freundliches Einvernehmen mit den Polen gewünſcht. Er habe 
ſich in der Stichwahl der Wahl enthalten, habe aber auch 
nicht für von Donimirski agitirt, obgleich dieſer dieſelben In⸗ 
tereſſen vertrete. Er halte es nicht für ſo ſchlimm, wenn von 
Donimirski, von dem er behauptete, daß er königlicher Offi⸗ 
¿ter geweſen, gewählt werde. Worauf einer der Anwefenden 
unter großer Heiterkeit der Verſammlung konſtatirte, daß 
Herr von Donimirski allerdings Offizier geweſen ſei, aber in 
der polniſchen Revolutions armee von 1863. 

Ueber die Valutaregulirung meldet der „Peſter Lloyd“, 
daß beide Finanzminiſter während der jüngſten Zeit nicht nur 
die techniſchen Einzelheiten bezüglich der Münzprägungen, ſon⸗ 
dern auch das Vorgehen vereinbart haben, welches beide in 
Bezug auf die Finanzirung einzuſchlagen haben. Gewiß 
würden beide Finanzminiſter nicht gleichzeitig konventiren oder 
gleichzeitig die Goldanleihen ausgeben, vielmehr werde der 
eine konvertiren, während der andere Gold beſchaffe. Während 
der öſterreichiſche Finanzminiſter vorerſt nur über den 
fünften Theil des Goldbedarfs verfüge, habe der 
ungariſche die größere Hälfte gedeckt. Es ergebe ſich daher 
von ſelbſt, daß Oeſterreich zuerſt die Goldanleihe, Ungarn aber 
vor allem die Umwandlungen vornehme. Wenn der ungariſche 
Finanzminiſter die nächſte parlamentariſche Pauſe dazu be⸗ 
nutzen wolle, um mit der Gruppe die Einzelheiten der Um⸗ 
wandlungen feftgulegen, d. h. wenn er den Kurs vereinbaren 
wolle, werde er kaum nennenswerthen Schwierigkeiten begegnen. 

Die Nachricht von erfolgten Verhaftungen und von 
der Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung über die zur 
Förderung der letzten Panama⸗Anleihe in weiten Streifen geübte 
Beſtechung politiſcher Perſönlichkeiten erregt in der franzöſiſchen 
Hauptſtadt ungeheures Aufſehen, Was die Blätter unter dem 
erſten Eindruck der Kunde über die Beweggründe der Regie⸗ 
rung zu dieſem Schritte ſchreiben, von dem Verlangen, das 
Waſſer von der Mühle des Unterſuchungsausſchuſſes abzu⸗ 
lenken, von dem Drange, außer den republikaniſchen Sündern 
auch Konſervative an den Pranger zu ſtellen, von dem Wunſche, 
die Verwaltungsräthe der Panamageſellſchuft als die angeb⸗ 
lichen Anſtifter der jüngſten Enthüllungen zunächſt unſchädlich 


zu machen und ſich einzelner für die republikaniſche Mehrheit 
bedenklicher Aktenſtücke zu bemächtigen, darf man wohl als 
eitel Phantaſterei und Parteigerede, als Blaſen bezeichnen, die 
aus dem giftigen Sumpfe der Gehäſſigkeit und Verleumdun 
nachträglich noch aufſteigen. Für den unbetheiligten un 
befangenen Beobachter kann es keinen Augenblick zweifelhaft 
ſein, daß es die Angſt, die bleiche Sorge um das 
Schickſal der Republik war, die ſeit Anfang dieſer Woche 
angeſichts des ruhigen und zielbewußten Vorgehens der Gegner 
die heutigen Machthaber erfaßt und zu dem Entſchluſſe auf⸗ 
gerüttelt hat, geſtützt auf eine Mehrheit von ſechs Stimmen, 
einen Schritt zu thun, den daſſelbe Kabinet acht Tage vorher, 
als es noch eine Mehrheit von einigen 60 Stimmen zählte, 
ebenſo wenig gewagt hätte als früher, da es unter Loubets 
Vorſitz über viel größere Schaaren verfügte. Es war der 
„Figaro“ mit ſeinem Artikel über Herz, mit der Erwiderung 
Clemenceaus und mit der Vorſtellung der Thronkandidatur, 
der die Häuptlinge der republikaniſchen Mehrheit von der unbe⸗ 
dingten Nothwendigkeit einer That überzeugt hat, ehe es zu 
ſpät wäre. Der Gedanke an dieſe Unterſuchung wird dem 
Staatsoberhaupte, dem Präſidenten Carnot, zugeſchrieben, der 
Entſchluß zur Ausführung reifte am Donnerſtag Abend, als 
um ein Haar das Kabinet Ribot nach achttägiger Lebensdauer 
geſtürzt worden wäre. 


. DeutidlanD. 

I Berlin, 19. Dez. Der Verſöhnungsartikel zur 
Judenfrage, den die Zeitſchrift „Im neuen Kurs“ vor einigen 
Tagen gebracht hat, gilt in politiſchen Kreiſen als Ausdruck 
von Anſichten, die in der Umgebung des Hofes wiederholt 
fon ausgeſprochen worden fein follen. Geſpräch zweiſe wird 
auch der Verfaſſer genannt; indeſſen glauben wir nicht, den 
Namen wiedergeben zu ſollen, da es ſich offenbar nur um eine 
Vermuthung handelt. Daß der hier vielbeachtete Artikel 
mehr als die Peivatleiſtung irgend eines Publiziſten iſt, darüber 
allerdings kann kein Streit fein. Man hat es mit einer funds 
gebung zu thun, deren vornehme Sicherheit darauf ſchließen 
läßt, daß die Perſönlichkeit, die hier ſpricht, über das oft klein⸗ 
liche Getriebe des Tages weit hinaus iſt. Den Artikel ſelbſt 
dürfen wir wohl als bekannt vorausſetzen. Hier wird vielfach als 
nächſte praktiſche Folge erwartet, daß jüdiſche Notable in der 
That den Schritt thun werden, den der Verfaſſer jenes Artikels 
„Im neuen Kurs“ erwartet, und daß eine Erklärung kommen 
wird, wonach die Juden jede Gemeinſchaft mit ſubverſiven 
Elementen innerhalb wie außerhalb des Judenthums ablehnen, 
nämlich was man „ſubverſiv“ zu nennen beliebt, wenn man 
ſtramm gouvernemental und konſervativ iſt. Es iſt freilich 
ſchwer zu erkennen, wie eine ſolche Erklärung im Einzelnen 
beſchaffen ſein könnte, wer ſie erlaſſen möchte, und von 
wem angenommen werden ſoll, daß er ſtillſchweigend 
als zu ihr gehörig und durch ſie verbunden zu erachten 
wäre. Solche Dinge laſſen ſich ja nicht mechaniſch 
machen. Verſuche nach der Art desjenigen, den der angezogene 
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Beim Nüſſevergolden. 
Von Martin Beck. 
Nachdruck verboten.) 

Herr Ebert war heut Abend einmal zu Hauſe geblieben. 
Sein Sitz am Stammtiſch im „Gold 'nen Löwen“ durfte ſich 
vom allabendlichen Gedrücktwerden ein wenig erholen. Kurz 
vor Weihnachten pflegte dieſer Genuß öfter manchem Stuhl 
am Stammtiſch zu Theil 10 werden. Der gewiſſenhafte Herr 
Ebert gönnte ſeinem kuruliſchen Seſſel dieſe Freude jedoch nur 
an einem Abend. 

„Das laß ich mir nicht nehmen,“ erklärte er dann ge⸗ 
wöhnlich am vorhergehenden Abend den Stammtiſchgenoſſen, 
„das Nüſſevergolden beſorg' ich ſelbſt. Seit ich verheirathet 
bin, iſt jede Nuß an unſerm Chriſtbaum von mir vergoldet 
geweſen, und ſchon vorher hab' ich das immer bei meinen 
Eltern gethan, das heißt, ſobald ich kein Kind mehr war und 
dem Weihnachtsbaum ins heimliche Handwerk pfuſchen durfte. 
Meine Mutter meinte immer, ſo ſchön wie ich könne Niemand 
die Nüſſe vergolden. Mir bleibt auch das Nüſſevergolden die 
größte Weihnachtsfreude. Ich weiß ſchon, was Sie jagen 
wollen, Herr Apotheker. Gar nod -- gleich vergoldete 
Nüſſe kaufen, Sie alter Giftmiſcher, Sie. Das ganze Weih 
nachten wäre mir verſalzen. Andere können gar nicht fo ver⸗ 

olden, wie ich es haben will. Das will ordentlich ſtudirt 
fein Auf den Abend, an dem ich die Weihnachtsnüſſe ver: 
golde, freue ich mich ſchon das ganze Jahr hindurch. Beim 
Nüſſevergolden genieß ich das Weihnachten, für das ich ver⸗ 
golde, und alle vergangenen zugleich noch einmal mit. Nun 
py mir Einer, ijt das etwa kein Genuß?“ 


| 


Mi 


Es war ihm ein beſeligender Genuß, daß feine Gedanken 
heute, an dem glücklichen Abend, ſich auch nicht ein einziges 
Mal nach dem „Gold'nen Löwen“ verflogen. 

Leib und Seele gingen völlig auf in der ſüßen Stim⸗ 
mung des Weihnachtsnüſſevergoldens. Es fehlten ja nur noch 
ein paar Tage bis zum heiligen Abend. In der ganzen Luft 
lag ſchon etwas, als wäre fie von Tauſenden unſichtbarer 
Himmelsengel erfüllt. Ueberall klang es wie liebeverklärtes, 
verſtohlenes Wiſpern und Flüſtern von zahlloſen, in ſtiller, 
banger Freude behüteten Geheimniſſen und in treuen Herzen 
verſchloſſenen, beglückenden Ueberraſchungen, um die nur noch 
irgend ein dunkler, verſteckter Winkel im Hauſe wußte. 

Es war recht traulich im warmen Zimmer. Herr 


Ebert hatte ſich's gemüthlich gemacht, um den Zauber der fi 


Weihnachtspoeſie voll auf ſich wirken zu laſſen. Er rauchte 
ſeine lange Pfeife und beehrte von Zeit zu Zeit den großen, 
ſteinernen Bierkrug neben ſich mit einem verſtändniß⸗ 
vollen Zuge. , 

„Ohne Tabak und Bier wäre das Nüſſevergolden die 
reine Gefängnißarbeit,“ ſagte er zu ſich ſelbſt und überblickte 
zufrieden das Häuflein ſilberner und goldener Nüſſe, das in 
blitzendem Glanze vor ihm lag. „Das iſt wie ein Duft vom 
Tannenbaum und ſeinen vielen Lichtern und wie von Weih⸗ 
nachtsſtollen und Aepfeln und Nüſſen und Pfefferkuchen, wenn 
man euch anſieht.“ 

Schmunzelnd ergriff er eine neue Nuß, um die braune 
Schale in eine goldene it verwandeln. Zuvor entlockte er der 
Pfeife aber eine blaue Wolke und ſchaute dabei ſinnend nach 
den Fenſtern, deren unterer Rand mit ſchimmernden Eisblumen 


verziert war. Die weißen Dächer da drüben kamen ihm vor 
wie eine ungeheure Schneeebene, die ſich in den ſchwärzlichen 
Nachthimmel hineindehnte, und die niederen Eſſen darin wie 
kleine, dunkle, verſtreute Hütten in weiter Ferne. 

Von der verſchneiten Straße drang kein Laut herauf. 
Nur irgendwo in einem Nachbarhauſe hörte man ein Paar 
Kinder gedämpft ſingen: „O, du fröhliche, o, du ſelige, gnaden⸗ 
bringende Weihnachtszeit.“ Ein wunderbar ſtiller Winterabend 
war es. Auch im Zimmer herrſchte die tiefſte Ruhe. Frau 
Ebert war zu Verwandten gegangen. Das that ſie vor Weih⸗ 
nachten häufiger als ſonſt. Und die Kinder ſchliefen ſchon ſeit 
einer halben Stunde. 

Herr Ebert, das ganze Herz voll Weihnachten, wendete 
ich wieder dem Nüſſevergolden zu, aber behutſam, denn ein 
ſtarker Athemhauch konnte leicht den luftigen Goldſchaum vom 
Tiſch hinunterwehen. 
Kopf lauſchend nach dem Schlafzimmer der Kinder. 

„Sollten die noch nicht eingeſchlafen ſein?“ brummte er. 
Als aber Alles wieder ſtill war, ließ er ſich nicht weiter ab⸗ 
m und bedeckte die angefeuchtete Nuß mit blendendem 

olde. 

Er merkte nicht, daß dort durch das Schlüſſelloch ein 
fröhliches Kinderauge auf ihn gerichtet war. Dort lauſchten 
ſeine beiden Knaben, die ſchon lange wieder heimlich das 
Bett verlaſſen hatten. In den kleinen Lockenköpfen fieberte 
es ja in dieſen Tagen vor 
Wie war da nur an das gewohnte ruhige Einſchlafen zu 


denken. 
Bald guckte der zehnjährige Otto durch das Schlüſſel⸗ 


Da hielt er plötzlich inne und hob den 


lauter Weihnachts ungeduld. 
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Verſöhnungsartikel unternimmt, ſind garnicht einmal etwas 
Neues. Wir erinnern daran, daß der ehemals oft genannte 
gouvernementale Publiziſt Sailer, ein orthodoxer Jude, zu 
Gunſten des Uebertritts der Juden in das konſervative Lager 
mehrere Male eine Lanze gebrochen hat. Noch in friſchem 
Gedächtniß dürfte ſein, daß die hieſigen Profeſſoren Gold⸗ 
ſchmidt und Lazarus ſich in den Septennatswahlen dem Fürſten 
Bismarck zur Verfügung geſtellt und zur Unterſtützung natio⸗ 
nalliberaler und anderer Kartellkandidaten durch die Juden 
aufgefordert hatten. Man ſieht, daß im Judenthum in der 
That Elemente mit konſervativen oder mindeſtens ſehr maß⸗ 
vollen liberalen Grundzügen vorhanden ſind. Inſofern alſo 
ſtößt die Zeitſchrift „Im neuen Kurs“ offene Thüren ein, 
wenn ſie auch wieder darin Recht hat, daß es eine der übelſten 
Folgen des Antiſemitismus geweſen iſt, daß dieſe natürlichen 
Grundbedingungen der Stellung den einzelnen Juden zur 
Parteipolitik einſeitig verſchoben worden ſind. Nicht als Juden 
ſind die Angehörigen dieſes Bekenntniſſes Freiſinnige oder 
Sozialdemokraten, ſondern zum größten Theile ſind ſie das 
Eine oder das Andere darum, weil dieſe Parteirichtungen ihnen 
aus ihrer Klaſſenlage heraus zuſagen. Für einen Bruchtheil 
der Juden mag allerdings gelten, daß ſie den entſchiedeneren 
Parteien zugezählt werden, weil die antiſemitiſche Hetze 
den Schwerpunkt ihres natürlichen Beharrens auf dem 
Boden des Beſtehenden verrückt hat. Aber von der 
großen Mehrheit darf doch wohl geſagt werden, daß ſie 
ihre politiſche Stellung nicht willkürlich, auch nicht in Folge 
von böswilligen Anfeindungen, ſondern darum gewählt haben, 
weil andere Parteien ihren Intereſſen als Staatsbürgern und 
Gewerbetreibenden zuwider ſind. Würden die Juden in größe⸗ 
rem Maße Grundbeſitzer ſein, ſo wäre nichts natürlicher, als 
daß ſie mit dem Agrarierthum Verbindung ſuchten. Würden 
ſie dem Handwerk angehören, ſo hätten die Zünftler an ihnen 
wahrſcheinlich gute Freunde. Nach Alledem wird ein etwaiges 
Reagiren auf die Einladung des Verſöhnungsartikels im 
„Neuen Kurs“ mehr wohlgemeint ſein, als daß es ſichtbare 
praktiſche Folgen haben könnte. 

Berlin, 19. Dez. Der . Reichstagsabge⸗ 
ordnete Heine wünſchtſeines Mandats (für Calbe⸗Aſchers⸗ 
leben) ledig zu werden. Im Falle er Reichstagsauflöſung 
will er ſich, wie er beſtimmt erklärt hat, nicht wieder aufitellen 
laſſen; wenn die Auflöſung unterbleibt, denkt ſeine Partei ihn noch 
zur Beibehaltung des Mandats bis zum Ende der Legislaturperlode 
zu bewegen, damit die Unannehmlichkeiten und often einer Nach⸗ 
wahl vermieden werden. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, hat der Kaiſer die Ver⸗ 
ſetzung des bisherigen deutſchen Botſchafters in Petersburg, Ge⸗ 
neral v. Schweinitz, in den Ruheſtand genehmigt und dem⸗ 
ſelben den Stern und das Kreuz der Großkomthure des Hohenzol⸗ 
lernſchen Hausordens verliehen. 

— Die über das Nationaldenkmal für Kaiſer Wil⸗ 
helm L gemachten Muthmaßungen betreffs der Höhe der 
Koſten der Denkmalsanlage, welche von einer Seite auf 16 
Millionen Mk. angegeben waren, werden in der „Nordd. Allg. 

tg.“ anſcheinend offiziös als ungerechtfertigte Uebertreibung 
Ot — Wollte man die Koſten auf Grund der vorliegenden 
Skizze von Begas annähernd ſchätzen, ſo würde ſicherlich auch 
nur die Hälfte jener Summe nicht erreicht werden. 

— Zu der Offerte der Firma Löwe aus dem Herbſt 
1886 bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Mit beſonderer 
Genugthuung muß es den „Figaro“ erfüllen, daß es ihm ſo 
gut gelungen ift, die deutſchen Zeitungen untereinander zu ver: 
hetzen.“ 


— Seine Stellung zum Antiſemitismus präziſirt 
ien Bismarck in den „Hamb. Nachr.“ in folgender Aus⸗ 
aſſung: 

In den letzten Tagen hat in Folge verſchiedener Vorgänge 
die Diskuſſion der ſogenannten Judenfrage in der Preſſe ſehr 
überhand genommen. Wir ſehen den Nutzen davon nicht ein und 
müſſen es daher ablehnen, uns daran zu betheiligen. Wir ſind 
davon entfernt, die Anſichten des Grafen Caprivi in dieſer Sache, 
oder etwa den Standpunkt der öſterreichiſchen Regierung zu theilen, 
aber wir ſind der Meinung, daß ſich die antiſemitiſche Bewegung 
auf einem Holzwege befindet und nichts erreichen kann. Gegen 
einen Zuſtand, unter den man thatſächlich lebt, ohne die Kraft zu 
haben, ihn zu ändern, fortwährend mit fruchtloſen antiſemitiſchen 
Renommiſtereien anzukämpfen, halten wir für unwürdig. 


— Aus Newyork meldet die „Frkf. Ztg.“: Nach den 
Ausführungen der Vertreter der Transatlantic⸗Dampfer⸗Geſell⸗ 
ſchaften war beſonders eindrucksvoll die Rede, die der Ver⸗ 
treter des Norddeutſchen Lloyds, Schwab, vor dem Ein⸗ 
wanderungs-Ausſchuß des Kongreſſes hielt. Eine genaue 
Umſchau unter den Kongreßmitgliedern hat ergeben, daß die 
Vorlage Chandlers über die Einſtellung der Einwanderung das 
Repräſentantenhaus nicht paſſiren wird. 


— Gegenüber der Aeußerung der „Köln. Ztg.“, daß das 
Programm der neuen ſüddeutſchen „Nationalpaxtei“ beabſichtige, 
eine Spitze gegen die Perſon des Kaiſers aufzu⸗ 
nehmen, bemerkt die „Weſtd. Allg. dto”. die das Organ ber 
Partei werden zu follen ſcheint, „daß die Gründer der Nattonal⸗ 
partei, was ihr Verhalten gegenüber der Allerhöchſten Perſon 
betrifft, mit nichten bei der „Köln. Ztg.“ in die Schule gegangen 
ſind, deren jüngſte Majeſtätsbeleidigungs⸗ Anklage den „drei 
Seiten“, von welchen ſie ihre Unterrichtung bezog, augen⸗ 
ſcheinlich in Erinnerung lag, als ſie obige Verdächtigung 
drechſelten. Die einzige Stelle des „Aufrufs“ der Gründer 
der Nationalpartei, die von der Allerhöchſten Perſon handelt, 
lautet, wie uns von mehr als drei Seiten verrathen wird: 
„Die Unterzeichneten glauben mit ihrem Vorgehen .. eine 
ernſte Pflicht zu erfüllen gegen den Kaiſer, dem fte in deutſcher 
Treue ergeben ſind, und gegen das Reich, dem ſie mit Stolz 
anhangen.“ 

— Der evangeliſche Feldpropſt der Armee iſt mit einer 
Anzahl evangeliſcher Militärpfarrer in Verbindung getreten, um 
in porm von Flugſchriften kurze Anſprachen an die Truppen zu 
verfaſſen. 

— Bezüglich der Meldung, daß Karl Schurz als Nachfolger 
von Phelps Geſandter der Vereinigten Staaten in Berlin werden 
ſolle, erfährt auch der Newyorker Korreſpondent der „Frkf. Ztg.“ 
von einem intimen Freunde des Herrn Schurz, daß letzterer nicht 
daran denke. Auch fet eine ſolche Ernennung höchſt unwahrſchein⸗ 
lich, da ſie gegen allen bisherigen Brauch wäre. (Man hat es in 
Waſhington, wie ſchon hervorgehoben, ſtets vermieden, Jemanden 
als Vertreter der Ver. Staaten in ein Land zu ſenden, aus welchem 
derſelbe ſtammt. — Red.) 

— Die Berufung eines poſitiven Theologen 
in die theologiſche Fakultät der Univerſität Berlin beſtätigt ſich 
der „Schleſ. Big.” zufolge nicht; eine theologiſche Profeſſur fet auch 
gar nicht vakant. 

— Ueber die N von Päſſen an Aus⸗ 
länder find durch einen Erlaß des Miniſters des Innern die 
früheren Vorſchriften wieder in Erinnerung ee befke worden, wo⸗ 
nach eine ſolche Ertheilung nur ausnahmsweiſe geſtattet tft, wenn 
ein Ausländer entweder garnicht oder nur mit großen Schwierig⸗ 
keiten ſich ein unentbehrliches Ausweispapier für nothwendige 
Reiſen von ſeinen Heimathsbehörden verſchaffen kann. Im Allge⸗ 
meinen dagegen ſind Päſſe nicht zu ertheilen. Nur denjenigen, 
welche die Reichsangehörigkeit ehemals beſeſſen und eine andere 
Staatsangehörigkeit noch nicht erworben haben, oder deren Staats⸗ 
angehörigkeit zweifelhaft erſcheint, kann in beſonders dringenden 

ällen ein Paß verabfolgt werden. Immer aber, wenn ein Ba 
ür Jemanden ausgeſtellt wird, deſſen Reichsangehörigkeit nicht 
weifellos feſtſteht, tft über die zweifelhafte oder nicht mehr vor⸗ 
3 Staatsangehörigkeit des Inhabers ein Vermerk in den 
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Paß aufzunehmen und dieſer in ſeiner Giltigkelt auf einen kurzen 
Zeitraum — höchſtens ein Jahr — zu beſchränken. 

Breslau, 19. Dez. Der Ichleilihe Städtetag, 
welcher heute Vormittag 11 Uhr durch den Oberbürgermeiſter 
Bender eröffnet wurde, faßte einſtimmig den Beſchluß, an das 
Abgeordnetenhaus eine Petition über die Abänderung des Kom⸗ 
munalſteuer⸗Geſetzentwurfs zu richten. Oberbürger⸗ 
meiſter Bender betonte in ſeiner Anſprache, daß ſeit Einführung 
der Städte⸗Ordnung kein ſo bedeutſames, das kommunale Leben 
betreffendes Geſetz wie das neue Kommunalſteuer⸗Geſetz erlaſſen 
worden fet, Es komme darauf an, einen durch politiiche Partei⸗ 
rückſichten unbeeinflußten gemeinſchaftlichen Standpunkt zu finden, 
in welchem ſich alle politiſchen Parteimeinungen vereinigen könnten. 
— Wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, beabſichtigen die A ntifemiten 
bei der bevorſtehenden Reichtags⸗Exſatzwahl in Liegnitz 
einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen. Unter den hierfür 
in Ausſicht genommenen Perſönlichkeiten komme auch der Rechts⸗ 
anwalt Hertwig in Betracht. 

elenz, 19. Dez. (Amtliches Wahlerqebnth.] Bet 
der heutigen Landtags⸗Erſatzwahl im 4. Wahlbezirk des 
Regierungsbezirks Aachen (Geilenkirchen⸗Heinsberg⸗Erkelenz) wurde 
Amtsgerichtsrath Schmitz⸗Erkelenz (Zentr.) mit 269 von 270 
abgegebenen Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat Landrath Dr. 
Gehle (fonierv.) erhielt 1 Stimme. 

Dortmund, 17. Dez Die Einführung des Befäht- 

a nasnachweiſes für die Bergleute tft, wie man der „Frkf. 

tg.“ von hier meldet, beſchloſſene Sache. Das hieſige Oberberg⸗ 
amt hatte auf geſtern die Vertreter des Bergbaues nach hier ein⸗ 
Nate um dieſe Frage zu erledigen. Außer den ſämmtlichen 
Mitgliedern des Oberbergamts nahmen an den Berathungen Theil 
die königlichen RevierSeamten, der Vorſtand der Sektion II. der 
Knappſchaſtsberufsgenoſſenſchaft, als Vertreter der Arbeiter vier 
Knappſchaftsälteſte, mehrere Vorſtandsmitglieder des Vereins für 
die bergbaulichen Intereſſen, der Vorſitzende des Knappſchaftsver⸗ 
eins, und endlich auch Vertreter der Beamten. Die zu beſprechen⸗ 
den Fragen hatte das Oberbergamt ausgearbeitet, ſie gingen dahin, 
ob eine geordnete Lehrzeit für die Bergleute einzuführen ſei und 
ob eine ſolche Vorbildung geeignet ſei, die Unfälle beim Bergbau 
berabzumindern. Beide Fragen ſind beinahe einſtimmig bejaht 
worden. Die neu anzulegenden Beraleute werden in Zukunft eine 
vieriührige Lehrzeit durchzumachen haben in der Weiſe, 
daß ſie zwei Jahre als Schlepper und weitere zwei Jahre als 
Lehrhauer arbeiten müſſen, ehe ſie als Vollhauer ſelbſtändig an 
das Kohlenhauen kommen. Das Oberbergamt wird demnächst in 
dem Sinne der gefaßten Beſchlüſſe eine Bergpolizeiverordnung er⸗ 
laſſen. In den Bergarbeiterkreiſen ſind die Anſichten über dieſe 
Maßnahmen getheilt : 

Aus dem Saarkohlenrevier, 17. Dezember. Die neue 
Arbeitsordnung für die ſtaatlichen Gruben, die Hauptquelle 
der derzeitigen Unzufriedenheit unter der Maſſe der Bergarbeiter, 
hat nunmehr, nach Durchberathung derſelben ſeitens der Vertreter 
der Bergbehörde mit den Arbeſter⸗Ausſchüſſen, in einigen Punkten 
eine Abänderung erfahren, allerdings nicht in denjenigen, worauf 
die Hauptbeſchwerden der Bergleute gerichtet waren. Arbeitszeit, 
Lohnverhältniſſe, Strafbeſtimmungen find ganz dieſelben ges 
blieben, wie in dem Entwurf, und fomit find die Petitionen, die 
überall im Revier an den Handel8mintiter gerichtet werden, nicht 
gegenſtandslos. Ob davon ein Erfolg zu verſprechen iſt, bleibt 
zweifelhaft, andererſeits aber auch, ob der geplante Ausſtand 
wirklich in Szene geſetzt wird, wenn auch jetzt noch die Stimmung 
der ann im Allgemeinen keine beſonders friedliche genannt 
werden kann. 


Leipzig, 19. Dez. Das Reichsgericht ’ A 
Lon des fostalbemofratithen Sener Ne, ber ee v 
28 September vom Landgericht Stendal wegen angeblicher Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung zu mehrmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheift 
war, verworfen. Das frühere Urtheil des Landgerichts Magde⸗ 
burg wurde $. 3. bekanntlich vom Reichsgericht aufgehoben, weil 
auf Ehrverluſt erkannt worden war. — Das Reichsgericht 
verwarf ferner die Revtſion des ſozialdemokratiſchen Res 
dakteurs Dr. Lux⸗ Magdeburg, welcher am 19. September wegen 
Maßeſtätsbeleidigung zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt war, 
ſowie endlich die von demſelben eingelegte Reviſion gegen das Er⸗ 
kenntniß des Landgerichts Magdeburg wegen Beleidigung des 
Offizierſtandes. 
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loch, bald machte er feinem jüngeren Bruder Alfred Platz.] Denn ich glaubte feſt, das iſt das Chriſtkind. Halberfroren 


Auch die kleine Hedwig war munter geworden und rührte ſich 
leiſe in ihrem Bettchen. ; 

„Willſt Du das Chriſtkind ſehen?“ flüſterte ihr Otto 
luſtig zu. „Komm' her. Dort ſitzt's. Drinnen in der Stube. 
Es raucht eine Pfeife und trinkt Bier und hat Pantoffeln an 
und vergoldet Nüſſe.“ 

Aber das kleine Schweſterchen glaubte noch an Liebe und 
Treue und hüllte ſich unwillig wieder in ihre Decke. Ran 

„Du machſt mir nur immer dummes Zeug weiß, Otto. 
Ich weiß ſchon, wie das Chriſtkind ausſieht. Das iſt ſo 
ſchön wie ein Engel und ſetzt ſich auch nicht zu uns in die 
Stube. Das bekommt man gar nicht zu ſehen. Und jetzt hat 
das auch ſo viel zu thun.“ : 

Wie der Blitz fuhren da die beiden Brüder auf einmal 
in ihre Betten und verhielten ſich ſtill wie Mäuschen. Die 
Schlafſtubenthür öffnete ſich halb und heller Lampenſchein fiel 
aus der erleuchteten Stube herein. Die breite Geſtalt des 
Vaters füllte den Thürrahmen aus. Die beiden Knaben lagen 
bis an das Kinn verhüllt und mit geſchloſſenen Augen im 


Bette. Otto ſchnarchte ſogar. Hedwig aber blickte dem Vater 


ehrlich ins Geſicht. : 

„Wer ſchläft noch nicht? Du, Hedchen? Haft Du ge- 
ſprochen? Das Chriſtkind hört und ſieht Alles. Schlaf nur 
ſchön. Den Kindern, die ruhig ſchlafen, bringt das Chriſtkind 
auch hübſche Puppenſtuden.“ e 

Er ſchloß die Thür wieder und ließ die Kleine in lauter 
Puppenſtubenträumen zurück. Sie hätte nicht gewagt, ſich zu 
rühren. Und ihr Herzchen pochte doch ſo gewaltig. 

„Du lieber Gott“, lächelte der Vater und zerſchnitt vor⸗ 
ſichtig eine Lage Schaumgold, „wenn ich daran denke, ſo 
waren wir auch als Kinder. Ich weiß es noch genau, wie 
ich als kleiner, dummer Knirps einmal mitten in der Nacht 
heimlich aus dem Bett ans Fenſter geſchlichen war und eine 

anze Stunde lang nach den Sternen am Himmel hinauf: 
ſchaute ob das Chriſtkind etwa herunterkäme. Mich ſchüttelte 
es vor Kälte. Aber ich dachte: ich werd' es ſchon ſehen; ein⸗ 
mal muß es doch vorüberfliegen. Es wurde ja immer ſo viel 
davon erzählt, daß es jetzt überall ſei. Und als ich eine 
Sternſchnuppe leuchtend fallen ſah, fing ich an zu beten: 


kroch ich dann endlich ins Bett und konnte laum wieder eins 
ſchlafen vor Aufregung. Horch, das war der Alfred! Wart, 
Bürſchel, jetzt hab' ich Dich deutlich kichern hören.“ 

Er that ſo, als ginge er nach dem Fenſter, bewegte ſich 
aber dann leiſe nach der Kinderſchlafſtube und öffnete unver- 
muthet die Thür. Erſchrocken prallten die Knaben zurück und 
kletterten ins Bett. Aber Beides geſchah unter den ſtreng⸗ 
blickenden Augen des Vaters. 


„So? Alſo Ihr waret es gewiß auch vorhin ſchon und 
nicht das Hedchen. Nette Pflänzchen ſeid Ihr! Das Bett 
verlaſſen, wenn Ihr ſchlafen ſollt! Denkt Ihr denn, für 
ſolche Kinder hat das Chriſtkind große Steinbaukäſten und 
Schaukelpferde mit wirklichem Fell und einem richtigen Zaum 
und Sattel? Gott bewahre! Höchſtens eine Pelzmütze oder 
ein Paar Stiefel. Die Hedwig hat am beſten gefolgt. Ihr 
wird das Chriſtkind auch was ganz Schönes bringen, viel⸗ 
leicht gar eine Puppe, die Papa und Mama ſprechen kann. 
Alfred hat den meiſten Lärm gemacht. Den hab' ich drinnen 
ſogar lachen hören. Dem wollte das Chriſtkind ein Paar 
en beſcheeren. Die wird es nun wohl aber be- 

alten.“ 

Höchſtens zehn Minuten blieben die Kinder ruhig. Dann 
flüſterte Otto dem Bruder gebieteriſch zu: 

„Du bleibſt jetzt ganz ruhig liegen, Alfred. Ich komme 
an Dein Bett und zwicke Dich in den Arm. Da mußt Du 
recht laut ſchreien. Und wenn der Vater kommt, ſagſt Du, 
daß ich Dir was gethan habe.“ 

Er tappte zu Alfreds Bett hin. Gleich darauf ließ der 
ein lautes „Au!“ hören. 

„Das iſt rein zum Verzweifeln heute“, 
Vater in der Stube. 

Gleich darauf öffnete er die Thür und ſah ſeinen Aelte⸗ 
ſten wie einen ertappten Dieb ins Bett ſchleichen. 

„Was war das? Wer hat geſchrieen?“ 

„Ich war's“, klagte Alfred. „Otto hat mich ſo ſehr 
gezwickt. 

„Du Schlingel, Otto. Wenn Du noch einmal aus dem 
Bette ſteigſt, kommt der Weihnachtsmann gar nicht zu uns. 


brummte der 
„Das macht nur das Weihnachten.“ 


ihm aber ſagen, daß er die lieber dem Alfred giebt. So 
muß es ſolchen Kindern gehen.“ 

Kaum hatte ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen, ſo 
ſagte Otto mit gedämpfter Stimme zu den Geſchwiſtern: „So, 
nun wollen wir ſchlafen. Nächſtes Jahr machen wirs aber 
wieder ſo, wenn der Vater Nüſſe vergoldet. Von der Mutter 
erfahren wir doch nichts. Vom Vater weiß ich nun Alles. 
Ich bekomme zu Weihnachten einen großen Steinbaukaſten, 
eine Geige und ein Paar Stiefel. Du Alfred ein Schaukel⸗ 
pferd, Schlittſchuhe und eine Pelzmütze. Und die Hedwig 
kriegt eine Puppenſtube und eine Puppe, die Mama und 
Papa ſpricht. Nun ſchlaft nur. Gute Nacht!“ 

Als die rufende Glocke am Weihnachtsabend ertönte wie 
eine Engelsſtimme im Paradies, und die Kinder wie geblendet 
in die Lichtfluth des Zimmers eintraten, wo ihnen der 
ſchimmernde Tannenbaum entgegenſtrahlte, fanden ſie unter 
ſeinen breiten, friſch duftenden Zweigen zwiſchen Aepfeln, 
Nüſſen und Pfefferkuchen Jedes auf ſeinem Platz wahrhaftig 
die Geſchenke, die Otto vorausgeſagt hatte. Groß und über⸗ 
wältigend war die Freude aber doch. Denn ſo hatten ſie ſich 
das Einzelne nicht träumen laſſen, wie es jetzt vor ihnen lag 
in aller Pracht und Herrlichkeit. 

Auf Alfreds Platz aber lag noch ein Ball. Ueber den 
freute er ſich am meiſten, augenblicklich mehr als über das 
ſchöngezäumte Schaukelpferd und die blanken Schlittſchuhe. Er 
wurde nicht müde, ihn immer und immer wieder hervorzuziehen, 
ihn freudigen Auges aufmerkſam zu betrachten und ihn ver⸗ 
ſtohlen emporzuwerfen und aufzufangen. 

Der Vater, der eben mit zufriedenem Blicke ſämmtliche 
goldenen und ſilbernen Nüſſe am Chriſtbaume einer noch⸗ 
maligen ſtrengen Heerſchau unterworfen hatte, gewahrte das 
mit Verwunderung. 

„Nun Alfred“, ſagte er, „warum freuſt Du Dich denn 
gar ſo ſehr nur über den Ball? Schau, was Dir der Weih⸗ 
nachtsmann noch gebracht hat: Das große Pferd, die Schlitt⸗ 
ſchuhe und die Pelzmütze. Komm' her, ich will Dich einmal 
auf Dein Schaukelpferd ſetzen.“ 

„Ja, Vater“, meinte der Kleine, „über das Alles freu' 
ich mich auch. Der Ball gefällt mir aber ſo, weil Du ja 
von dem gar nichts geſagt hatteſt, als Du die Nüſſe ver 
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* Liebes Chriſtkind bring' mir doch eine Schachtel Bleiſoldaten. Er wollte Dir ganz gewiß eine Geige bringen. Ich werde 
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borigen Wo 2 915 Tons gegen 4700 Tons in derſelben Woche per Juni⸗Juli —. » sia aed 


des ER ge 
Liv Dez. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth: 
maßlſcher Y Anse 8000 B. Ru ta. Tagesimport 80000 B. 
Liverpool, 19. Dez., Nachm. 12 Uhr 5) Min. Baumwolle, 
Umſatz 10 000 Ball., davon für Spekulation und Export 15000 Ball. 
„| Aeg er feit, Surats ruhig. 
Middl. amertfan. Lieferungen: Dezember⸗Jan. 5%, my 
1 | Mig 54/,, April-Mat 5%, Juni⸗Juli 5%, Aug.⸗Sept. 5%, d. 
Alles 4 giuferprei le 
Liverpool, 19. Dez., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
[eae 10000 B. davon für Spekulation E (Export 1500 Baller. 
efter. 
Middl. ameritan. Lieferungen: Werth, 
r Son hs 5 577 tars 1 5 Febr.⸗M März⸗ 
pril 5% do. 
Werth, gil 
New 


A iba e A —. 
Newyork, 19. Dezbr. 


E Jan. 5% 
ürz 5 Werth, 


— 


sul 5, Wert, ult⸗Auguſt 5“ ie D 


Weizen per Mai 79%, 
Weizen p. Dez. 74¼ C., 


Berlin, 20. Dez. Wetter: Naßkalt. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 19. Dez. Die heutige Börſe 1. | ins 1 Ge⸗ 
ſammthaltung und mit zum Theil etwas höheren Kurſen auf ſpe⸗ 
Die von den fremden Börſenplätzen vorliegen⸗ 
den Tendenzmeldungen lauteten ziemlich günſtig und veranlaßten 
in Verbindung mit anderen auswärtigen Nachrichten die Speku⸗ 
lation zur Vornahme von Deckungen, die auf einigen Gebieten zu 
einer Belebung des Verkehrs führten. — Auch der weitere Ver⸗ 
lauf der Börſe 7 von A pija cd e f Schwankungen 
abgeleben, ziemlich feite 1 0 ch machte ſich gegen Schluß 
der Börſe wieder eine kleine Abſchwächung bemerkbar. — Der 
Kapitalsmarkt erwies 8 bei ruhigem Handel feſt für heimische 
ſolide Anlagen; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche fonjoltdirte An⸗ 
leihen faſt unverändert. — Fremde, feſten Zins tragende Papiere 


p. Jan 


ſtand durchſchnittlich gut behaupten; 


Eröffnung etwas abgeſchwächt. — Der Privatdiskont wurde mit 


Roggen per 1000 Kilogr. 
We 901 125 höher. Getündigt — Tonnen. 


kleine 140—165, Futtergerſte 120—140 M. nach 
Hafer per 1000 Kilogr. 
mine höher. 
Loko 135 — 158 P. 
Pomm. mittel bis 
April-M Verkäuferpreis, Mi i⸗Juni 5%, ae oie 5 2 135 1145 bei Pet „jenen 11 b 
ril⸗Ma erfauferpre ai⸗Jun „ | mitte guter 138— ez., feiner 144— ez., per die 
e Monat 1415—149/5—149 6 L. per Apel 
19. Dez. (Anfangskur e.) Petroleum Wide line cer⸗ Ma 5 138 - 


ata per 1000 Kilogramm. Loto matter. eine Paty 
Sue ee da 
na 1a eien Dona ez., per Dez.⸗ —, 
per April Rat 109,5—109 bez. Bun 3 
ai Erbſen p. 1000 loo mes 160—205 M Futter- 
aar 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 5 100 Kilo brutto inkl. Sad, 
Termine feſt 


Ztr. Kündigungspreis wi Soto mit 
diejen Monat — M., 5 


Ka 
dieſen Monat 18, 


Loko gute Frage > unden 
ungspreis 
124-133 M. nach Qualität. Geferunasqualteit 190 


M., 9 4 5 guter 129,5—131,5 M., etwas 1 128 —129 
M., pe diefen Monat 133, 5—185,5 bez., per poa —, 

Jan. ⸗Febr 1893 —, per März⸗April —, per April-Mat 154134 75 
bez., de Mai- Juni — 


per 


, per Sa Be 

Gerſte der 1000 "Plogr. Schwer bertäuflih. Große und 
ualttät. 

Loko ziemlich unverändert. Ter⸗ 

Gekündigt 150 Euunen Künd gungspreis 142 W. 
nach Qualität. Lieferungsqualität 140 M. 

guter 136 — 142 bez., feiner 143—147 bez., preußi⸗ 

147 bez., ſchleſiſ er 


ez., ber Dez.⸗Januar —, per Aprile 
188 5—138, 25 bez., per Mai⸗Juni —, per Juni. Juli 


138-158 M. nak ualitä 


Gekünd. — Sack. . rie M., per 


dielen Monat 17,3— 9 85 bez., per Dez.⸗Jan. —, an.⸗Febr. 
1893 —, per Febr.-M sf Ha „per April Mai 17 55—17 ES 92 80 
Rüböl per 100 Stlogr. mit Fak. Nec Gekündigt — 


EN —, ohne Fah —, 
per April- Dal 50 M W Er 
etroleum ohne Handel. 


rodene Kartoffelſtärke p. 100 Kilo brutto! ad. 
We diefen Monat 18,65 M. mae 
00 Kilo brutto incl. Sad per dieſen Monat 9,90 


euchte r p. 


n 100 Kto brutto incl. Sack. Per 


per 


ekündi iat —. 


x trttus mit er A abe per 100 Site 

3 Proz. notirt. Auf po Moo, Gebiet gingen Oeſter⸗ b — gabe per % 
reichiſche Sreditattion 10 allmählich etwas anziehender Noz mäßig e rn ohne Ho Methndigt — St, 
lebhaft um; Oeſterreichiſche Bahnen behauptet und ruhig; Gotthard⸗ Spiritus mit 50 M. Ohne Handel. 


bahn nach ſchwacher Eröffnung jbefeitiat, andere Schweizeriſche 
Bahnen wenig verändert. — Inländiſche Eiſenbahnaktien waren 
feſt bei unbedeutenden Umſätzen. — Bankaktien feſter; die ſpekula⸗ 


tiven Hauptdeviſen, beſonders Diskonto⸗Kommandit⸗ und Berliner Jan.⸗Jeb 


it Jan . 


ab TEL: 


Bay, Pr.-Ant,| 4 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von 


W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poier. 


Robzucker loto 14 rubi y Sd 10 1898 A. per März Ar 
London, 19 og Chili⸗Kupfer au per 3 Monat 47*/, ter Ber a an: 5 ont bs en a 31,9 bes 32,2 -32—32,2 Fs Tot A ver | 
. Dez. Die Getreidezufuhren betrugen in der beſſer und lebhafter, namentlich Aktien von Kohlenbergwerken. Juli⸗ ga —, per Auguft⸗ Sept. 33,5 Bi 856 bez. 
Woche vom 10 De 1 bis 16. Dez.: Engliſcher Weizen 1715, Prod wht f Weizenmehl Mr. 00 ¿2-20 bez., Nr. y 19,75—17,00 bez. 
ember 57449, engliſche Gerſte 3430, fremde 19055, engliiche 0 en- Börfe. Jeine Marken über Notiz bezahlt. 
alzgerſte 19980, fremde —, engliſcher Hafer 3827, fremder Berlin, 19. Dez. In Folge des ferneren Rückgangs des Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,50—17,00 bes, do. feine Marten 
71056 Orts., engliſches Mehl 18 345, embed 61403 Sack und W ne in Newyork gab der Preis für Weizen an der der U u. 1 18,50—17,50 bez., Nr. 0 1,5 Mt. Höber als Nr. O v. 
4 Faß. heutigen Getreidebörſe hier bei ſtillem Geſchäft um eine Kleinig⸗ | 1 vr. 100 ler. b. mil. Sad. 
Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling = 20 M. 1 Doll. — 4, M. 400 Rub. _ 320 M. 4 Gulden österr. W. = 2 M. 7 Gulden südd. W. -=12 M. 4 Gulden holl. W. 1 M. 70 Pf, I France oder I Lira oder I Peseta = 80 Pr. M. 4 Guiden holl. W. 1 M. 70 Pf., I France oder | Lira oder I Peseta = 80 Pf. 
Di Bensch. 207 . — 103,60 G Schw Pf. 4½ 102,30 bz Wrsch.-Teres. 5 AchbGold-Prior.|5 | r.Hyp.-B. l. (rz. 120)/4 Ba Humb.....| 6 a 75 f. 
Bank-Diskonto wechsel v: 9. Nes: in-. Pr. K. 3½ 143220 C Bernard Bran. 3 82,75 bz Wrsch.-Wien. 171 100.501 dóst- B. (Lb.) 3 | 63, 228. te axis Moabit << 00 8, 
Amsterdam.. 24 8 u 168,35 bzG.Dess. Prám.-A.| 31/, do. Rente......) 5 72790 be G. [Weichselbahn| — do. Obligation. 5 104, 80 a do. div. Ser. 12.100 100% ¡102,30 bed Passage... SA 825 25 be G. 
Bee: i 2 E | 3800 beh Stockh.Pt. 85 2% 102,50 8. T jo. Gold Prior. be. 6.30 oe 2 — 1. Pk -Vers.- C4 d Ber. La 9 135,0 bed. 
en- 4% f T. 1169,28 be Mein, 7GuldeL. do. St. Anl. 80 whee gl 0 ee 5 do. do. do. & 0 | 78756 
— 275 a N. [202,25 be 'Oldenb. Loose] 3 pan. Schuld. 4 64,10 G 3 do. do. do. St.-Pr| 3 143,50 K. 
Warschau ..i.| 41/a 202,70 bz 1 a 4, schien. 1 ¡$3 100 3 5 la E” 1 Br., Mot 49,25 G | 
i 7 . 5 ivatd. 3 erl. ov. o. o. (rz. | erl. Bock-Br..... ‚SU bzG. 
InBert.4.Lomb. 2 — ei — do. do. 8. 4 2 Ar = tettin. Nat. Hyp. Cr. 5 chultheiss-Br....\16 223, 00 be Gd. 
I 8 e 2 do. — . 22,40 bæ G. 4 d do. Bresl. Oe. a 88,00 a 
a ¡ 20 0.Conso do. Unionb, 3 | 67,75 bz ig. 4 19 Deutsche Asph... 95, 5be G. 
20 France: aa 16,175. G do.Zoll-Oblig) 5 do, Wes ‘ “Ki 4 Dynamit Trust... 44 [134,50 bec. 
Gold-Dollars rim 4,1775 bz Trk.400Fro rr 90,50 bzG Weiter. | ga p 5 rdmannsd. Sp...) 6 90, 00 br G. 
Not. APfd.Sterl. | 20,32 be Ore Chater a 0 28 Mosco-Jaroslaw | 5 r Sekar, lala 96,00 2 
eee 65. e, 5, 1103,10 G | Eisenb.-Stamm-Priorität. 2 e cla: BD Gummi Marburg % 254 
fuss. Noten 100 fl. . 1203,00 bz de e Pete Ant. 5 la 20 e Altdm. Colberg 41, [442,50 bz do moler 5 100, 90 be 8 (ai 0 173728 2 
Deutsche Fonds u. Staatspap * z [256,50 & ee 3% 47,25 be egg itis yar... 5 y 127,75 & 0 ple: Winde - 124,50 @ 
o. Tem . 0 = 7 0. Volpl. Schidt. 95,90 A. 
2 nae m $ 89790 — ; 105,90 G rf 5 ——— 5 100/50 = a 60 E IHemmoorCem... 4 1102,15 @ 
>a oe 3 la 85°90 a Prignitz le 4 103, 50 be ybinsk-Bolog. ..| 5 89,50 be 96,60 G. Köhlm. Strk id 4 207,80 G 
Presccons.Ani.| 4 [106,75 beG. zatmar-Nag. | 6 chuja-Ivan. gar. A 6 
do. do. 3½ 100,40 8. Dortm.-Gron... $ 442,75 d Westb. gar.. 4 | 93,508 134,60 be Cc 13% 740.50 br G. 
do. do. 85,90 G Marienb Miawki 5 408,25 & [Transkaukas. g..[ 3 | 79,00 G 137 Y 
do, Sorips, int. | R 47,00 arsch.-Ter. f. 5 [100,80 8. 8 6 
S ge e 4 |402,00 G arsch.-Wienn.|4 | 97,00 K. 7,50 bzB. 
Sta -Sohld-Sch,| 31, 100,00 G su) : 4 4 8 1119,50 6 
BeriStadt-Obl.| 3½ 7,75 bz G. pol Grusonwerk 10 [164,00 be G. 
. do.neue| 3½ | 97,75 be G natol.Gold-Obl 5 | 87,00 bz 138, 10 be d 
E 0 de 8 "udwsh.-Bexb.| 9% 1225,50 bz B. otthardbahnow.| 4 103,70 G. . — — |249,00 tea 
Ani.-Soheine....| 3%, | 95,80 f. do. * Ant. 41/,| 82,20 8 übeck-Büch...| 6%, [137,30 be risch i |. Eisenb.-Obl.| 3 6,20 C ae Co 37 7 ‚25 beB. Stettin-Vulk.- G. 9 [107,50 be . 
Berliner 5, ae a 30.250 Fl. 54. 4 — 90 bz Mainz-Ludwsh | 4% [110,25 bz G. — cep + /a | 99,40 G. A 5 70 nternat. Bank...) — Sudenburg . 24 273,00 8. 
e 1 1 br Marnb.-Mlawk 57,50 be erl.Potsd.-M. 2 O.-Schl. Cham. 3 6, 10 brd 
do. — 3% | 98/70 . 40% 0 o. Port.-Cem...| 51/, 63,00 8, 
cl tesch rhe 8 68/80 be 4 | 99000 Aakſer bank. se ae ee 5% — — be B. 
do. do. | 3½ | 97,00 bz ; do. 90 3½ 98,30 G Gr-Bert er 120 218.25 bed. 
Kur. udeu- Obersohl. > 3% iin ane „uses amb. Pferdeb. 4 9, 
rk. neue 35 97,80 be d. do. Lit. 3% | 99,40 6 Potsd. ov. Pfrdb.| 4½ | 93,00 be 
dO, um Aaab-Gr.Pr.-A.| 4 04,40 G. 64,90 be |do.Em.v. 1878 posen. Sprit -F. . 4 y 
Róm. Stadt-A.| 4 „40 do. NiedrsZw Sl 107 130 8. Rositzer Zucker |3 | 66,00 bed. 
do. i. Il. V. 4 82,75 8 o. (StargPos y, 125 a Hypotheken-Certifikate. 2 Schles. Cen... 9½ [143,25 G 
Rum. Staats-A.| 4 104,10 G — — MEE POE Oester. Credit-A| 83 tett. Bred.Cem.| 4 
do. do. Rente 4 do. Westb.| 7 anz. J 31] 99,50 etersb.Diso.-Bk|8 do. Chamott.... 15 |201,50 beG 
do. ao, fund. 5 102,00 8. 78,50 bz Ibrechtsb gar) 5 sche. Grd, Kr Fr | 34/4 1119 do. intern. Ulf |Bgw- u.H.-Ges. 
do. do. amort.| 5 6,90 G. usch Gold-O.| 4½ 103,10 G, do. y 142.50 G. 2 E 113% 118,75 bz 
1 25 mt 87,00 be ux-Bodenb.l. | 5 8 15 1404,80. B,  focrzelius.......... 12 126,00 b. 
1822 35 ux-PragG-Pr.| 5 |108,80 8. 42760 0 Bismarckhitte „| — 134,10 G. 
do. 4859] &| 3 82,50 bz 5 92,20 G do. 4 99,40 6 158,50 beg, Ich. Gusst.-F...| — 49,25 ba B. 
= — 2 5 97,20 bz G. Graz-Köflsch... 107,50 B. Ar pomo “y pri 165 122.00 a “rian wu — [Eby a 
ot Er a udw; „ Vortm.St.-Pr. — K. 
99.1875 8 95 Kronpr.Rud...| 494 | 84,60 G | do. do. 1890| 4 "| 80,80 bea. 5 Gelsenkirchen .|42 131,25 bz 
0 emberg-Cz. e . Mibernia sense] 4 O be. 
do. 1889| 8 4” Stanteb 4 ; Gold-Pr.g. 4 | 97,00G ‚| do. do. (unkind. örd.St.-Pr.-A... — | 33,75 b 
do. 1890) =| 4 do. Lokalb. 77,40 G ronpRudolfb.| 4 4,50 bar bis 1./1.2600)|4 100, 70 bz nowraol. Salz. . O 34,0 d 
uss. Goldrent| 6 103,90 E. do. Nordw. o.Salzkammg| 4 100,80 bzö do. do. (rz 1000/33 95,00 be ónig u.Laura...| 8 | 95,50 be 
0. ER 5 404,00 bz do.Lit.B.Elb. LmbCzern.stfr| 4 0,50 eininger Hyp.-Pfdb./4 102,00 G An ccienha nani, auchham. OY... — | 99,50 G. 
Bad.Eisenb, 104,10 d f. Orient 1877 5 do. do. stpfl.| 4 Pr.-Pfdbr. 4 128,20 bz ouis.Tief.St.-Pr| — 40200 
Bayer. 7807 + 106, 75 G. 1. Orlent 1828 5 64,20 be ee 3 79,90 G fPomm. Hypoth.-Akt Oberschl. Bd.......| 2 42,25 G 
Brem, A. 1892 31/, | 97,40 . Orient 1879 5 do. Staats-. . 3 103,0 G Pfandbr. Il. u. IV. 4 102, 10 bzG. o. Eisen-Ind....|6 109 50 c 
3 on 31, 97,30 B. Nikolai-Obl ....| 4 97,50 bzG. do. Gold-Prio.| 4 100,40 bzGfP.B.-Cr.unkb(rz440)/5 (142,75 6. edenh. St.-Pr...| — | 10,00 bz G. 
comer] y o and ges.? [152,25 te 0 eres 5 "| 90800 | do. do. (21451144 1118,78 K Sahles. Keb 0 2400 & 
a a — — . '. . 8 . — 
Sachs. Sts.Anl.| 3½ do. 1866. 5 139,90 be o.NdwB.G-Pr| 5 407,40 be | do dori 6 00 43 (444,00 8. do. Zinchdtte 18 187,00 G 
‘ Co. Staats-Ant. 3, | 87,60 6. Bodkr.-Pfdbr...| 5 1104,10 G. o.Lt.B.Elbth.| 5 | 90,75 G o. (rz. 400% 400,50 & do. do. St.-Pr...118 187,0 8. 
hig s.Prám-An:| 34, so. neue..| 4%, | 99,10 G aab-Oedenb. r.Cent.-Pf.(rz. 100)/4 [104,20 G | .; (Borl.- 4 Stolb. Zink-H..... 2 33,90 be 
npr -Soh.40T| — |404,00 d. enwedisohe ..| 3 1 94,30 bz G. old- Pr. 3 | 68,30 G | do. do. (rz. 100 3 95,10 oz ¿city St.-Pr...| 0 5 . St.- Pr 108,50 & 
Bod. Prüm. -An. 4 139, 60 be Sonw. 1690 3½ 94,60 be B. uss. Staatsb.. 656 429,75 bz eichenb.-Pr. do. do. kündb, 490! 102,00 dr Otsche. Bau} 3 78,75 €. 
144.40 d. 1888 3 do. Südwest..|5,93| 74,90 bz INV) ans e. Centr.-Pf. Com-O Si 95,00 bzG1 3 UHann.St.-P...| 4Y, | 70,00 8. 


